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Rückblick auf die Jahrestagung 2025 

An der traditionellen Jahrestagung der Sozialkonferenz des Kantons Zürich trafen sich am 20. 

November 2025 über 250 Vertreterinnen und Vertreter von Gemeinden, Städten, Sozialbehörden, 

Bezirksräten sowie Fachpersonen im Kulturzentrum Alte Kaserne in Winterthur, um aktuelle 

sozialpolitische Themen zu diskutieren. 

 

Der Vormittag widmete sich der Frage, wie Menschen, die «zu gesund für eine IV-Rente, aber zu 

krank für den Arbeitsmarkt» sind, in bestehenden Systemen unterstützt werden können. Nach der 

Begrüssung durch das Co-Präsidium der SoKo – Corinne Hoss-Blatter und Daniel Knöpfli – und 

einer fachlichen Einführung durch den Co-Präsidenten, beleuchteten Fachpersonen Themen wie 

(Teil-)Arbeitsunfähigkeit, psychische Probleme/Erkrankungen und Sozialhilfebezug an den 

Nahtstellen zwischen Sozialhilfe, Arbeitsintegration und IV aus unterschiedlichen Blickwinkeln. 

Nadine Zimmermann vom kantonalen Sozialamt (KSA) zeigte in ihrem Referat auf, wie die 

Sozialhilfe häufig zu einem Netz zwischen «Stühlen und Bänken» wird. Martin Schilt, Leiter der 

IV-Stelle SVA Zürich und Präsident der IVSK, gab Einblicke in die beruflichen Perspektiven 

junger Menschen mit psychischen Erkrankungen. Markus Baumann, Leiter Fachstelle 

mailto:sekretariat@zh-sozialkonferenz.ch
http://www.zh-sozialkonferenz.ch/
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Nadine-Zimmermann-Leiterin-Oeffentliche-Sozialhilfe-Kantonales-Sozialamt-Das-Netz-zwischen-Stuehlen-und-Baenken-.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Martin-Schilt-Integration-von-Jungen.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Martin-Schilt-Integration-von-Jungen.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Vanessa-Cereghetti-und-Markus-Baumann.pdf
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Arbeitsintegration der Stadt Dietikon, und die stellvertretende Leiterin Vanessa 

Cereghetti, stellten den Ansatz «First place, then train» aus der Arbeitsintegration vor, gefolgt von 

einem Referat von Thomas Michel, Abteilungsleiter Soziales Stadt Biel, über strukturelle 

Herausforderungen und innovative Lösungswege der Stadt Biel. 

 

Mit einem spannenden Panelgespräch, moderiert von Daniel Knöpfli und ergänzt durch eine 

fachliche Zusammenfassung auch aus der Perspektive der Interinstitutionellen Zusammenarbeit 

(IIZ) von Filomena Fabio, Stv. Leiterin Geschäftsstelle IIZ, wurde der Vormittag abgeschlossen. 

Am Nachmittag stand das Thema «Psychische Erkrankungen junger Menschen im System der 

Sozialen Sicherheit» im Fokus. Zu Beginn des Nachmittags zeigten Corinne Hoss-Blatter und 

Daniel Knöpfli vom Co-Präsidium – anhand von aktuellen Statistiken – auf, wie viele Menschen in 

der Schweiz von psychischen Erkrankungen betroffen sind. Die Zunahme von Lehrabbrüchen 

und IV-Renten bei jungen Menschen sowie die komplexen Übergänge zwischen Schule, 

Arbeit/Studium (Übergang I und II) sowie die Nahtstellen zu Medizin und Sozialwesen wurden 

aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. 

 

Dr. phil. Niklas Baer von WorkMed, Zentrum Arbeit und psychische Gesundheit, gab Einblicke in 

Herausforderungen und Potenziale beim Übergang von der Ausbildung in die Arbeitswelt. Dr. 

med. Kurt Albermann, Chefarzt SPZ am Kantonsspital Winterthur, zeigte medizinische 

Sichtweisen zur Schnittstelle zwischen Psychiatrie und Sozialsystem auf. Ergänzt wurden die 

spannenden Referate durch Inputs von Matthias Fuszenecker, Leiter Netz 2, und Pia Labruyère, 

Leiterin Über18, von der kantonalen Bildungsdirektion zu Unterstützungsangeboten im Übergang 

ins Erwachsenenleben (Übergang I und II) sowie einem Überblick über aktuelle Entwicklungen in 

den SKOS-Richtlinien und was diese den jungen Menschen bringen, erfolgte durch SKOS-

Präsident Christoph Eymann. 

 

Regierungsrat Mario Fehr informierte über aktuelle sozialpolitische Entwicklungen und nahm 

zudem an der abschliessenden Podiumsdiskussion teil, gemeinsam mit weiteren Expertinnen und 

Experten aus der Praxis und der Interinstitutionellen Zusammenarbeit (IIZ). 

Die Jahrestagung 2025 bot erneut wertvolle Denkanstösse und Raum für den Austausch 

zwischen Behörden, Fachpersonen und Institutionen. Die Sozialkonferenz des Kantons Zürich 

dankt allen Referierenden und Teilnehmenden herzlich für ihr Engagement und den anregenden 

Austausch. 

 

 

https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Vanessa-Cereghetti-und-Markus-Baumann.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/Vanessa-Cereghetti-und-Markus-Baumann.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/4-Michel-Thomas.pdf
https://www.zh.ch/de/wirtschaft-arbeit/stellensuche-arbeitslosigkeit/beratung-vermittlung/interinstitutionelle-zusammenarbeit.html
https://www.zh.ch/de/wirtschaft-arbeit/stellensuche-arbeitslosigkeit/beratung-vermittlung/interinstitutionelle-zusammenarbeit.html
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/1-Niklas-Baer.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/3-Pia-Labruyere-und-Matthias-Fuszenecker.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/3-Pia-Labruyere-und-Matthias-Fuszenecker.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/4-Christoph-Eymann.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/4-Christoph-Eymann.pdf
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/wp-content/uploads/2025/11/4-Christoph-Eymann.pdf
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Update zur Drogenpolitik der Stadt Zürich – Raum für Konsum und Triage 

An der letzten Vorstandsitzung liess sich der SoKo-Vorstand über die aktuelle Drogenpolitik der 

Stadt Zürich informieren. Die SoKo ist in engem Kontakt mit der Stadt und gibt hiermit ein Update 

zur aktuellen Situation. Gemäss dem städtischen Sozialdepartement hat der Drogenkonsum im 

öffentlichen Raum über die Sommermonate zugenommen. Unter den Drogenkonsumierenden im 

öffentlichen Raum sind auch viele ohne Wohnsitz in der Stadt Zürich. Darum hat die Stadt am 1. 

Oktober den Raum für Konsum und Triage eröffnet (siehe auch Medienmitteilung vom 16. 

September: Stadt Zürich verstärkt Massnahmen gegen Drogenkonsum im öffentlichen Raum). 

 

Der Raum für Konsum und Triage bietet Drogenkonsumierenden ohne Wohnsitz in der Stadt 

Zürich in einem ersten Schritt einen geschützten Rückzugs- und Aufenthaltsort mit 

Konsummöglichkeit. In einem zweiten Schritt sollen die Konsumierenden an die für sie 

zuständigen Herkunftsgemeinden vermittelt werden. 

 

https://www.stadt-zuerich.ch/de/aktuell/medienmitteilungen/2025/09/stadt-zuerich-verstaerkt-massnahmen-gegen-drogenkonsum-im-oeffentlichen-raum.html
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Erste Erkenntnisse und Zahlen 

Der Raum für Konsum und Triage ist von der Zielgruppe gut auf- und angenommen worden. Vom 

1. Oktober bis zum 17. November konnten Beratungsgespräche mit 67 Personen geführt werden. 

Die Klientinnen und Klienten des Raums für Konsum und Triage kommen aus vielen 

unterschiedlichen Gemeinden – grossen wie kleinen, innerhalb wie ausserhalb des Kantons. 

Eine Konzentration auf einzelne Gemeinden gibt es aktuell nicht. 

 

Dabei hat sich gezeigt, dass es zentral ist, alle beteiligten Stellen (Teams der Kontakt- und 

Anlaufstellen, von sip züri und der Zentralen Abklärungs- und Vermittlungsstelle) vor Ort zu 

haben. Aufgrund der hohen Konsumfrequenz und der kurzen Abstände zwischen den 

Konsumphasen bei Cracksüchtigen müssen sämtliche Beratungsgespräche zur 

Zuständigkeitsklärung und zur Implementierung eines nachhaltigen Hilfesystems von den 

Fachpersonen vor Ort durchgeführt werden. 

 

Aktuell steht der Vertrauensaufbau mit den Klientinnen und Klienten im Zentrum. Das benötigt 

Zeit, ist aber die Grundlage für alle weiteren Schritte und tragfähige Lösungen. Sobald diese 

Phase abgeschlossen ist, wird die Stadt Zürich auf andere Gemeinden und Kantone zugehen, 

um die Vermittlung an die zuständige Stelle zu organisieren. Dass bereits mehrere Gemeinden 

von sich aus auf die Stadt Zürich zugekommen sind und Kooperationsbereitschaft signalisiert 

haben, ist erfreulich und stimmt auch für die weiteren Schritte zuversichtlich. 

 

Ebenfalls erfreulich ist, dass der Betrieb des Raums für Konsum und Triage bisher ruhig und 

ohne Zwischenfälle verläuft. Auch auf der angrenzenden Klopstockwiese wurden keine 

Zwischenfälle im Zusammenhang mit der neuen Anlaufstelle gemeldet. Die Stadt beobachtet die 

Situation trotzdem weiterhin genau, um bei allfälligen Problemen rasch reagieren zu können. 

 

Das wird auch im Quartier wahrgenommen. Am Abend der offenen Tür Ende Oktober haben 

rund 50 Anwohnerinnen und Anwohner die Gelegenheit genutzt, um sich vor Ort ein Bild vom 

Angebot und den Räumlichkeiten zu machen und mit dem Team des Raums für Konsum und 

Triage ins Gespräch zu kommen. Und Mitte November fand das erste Treffen der Begleitgruppe 

statt, in der regelmässig über den Betrieb informiert wird, Rückmeldungen aus dem Quartier 

aufgenommen und allfällige konkrete Probleme und mögliche Lösungen gemeinsam besprochen 

werden. 

 

Der Vorstand der SoKo wird sich an der Dezembersitzung wieder durch die Stadt Zürich 

informieren lassen und mögliche weitere Schritte diskutieren. 

 

 

Wichtige nationale und kantonale Neuerungen rund um die Integrationsförderung von 

Personen mit Schutzstatus S 

Am 8. Oktober 2025 hat der Bundesrat kommuniziert, dass der Schutzstatus S nicht vor März 

2027 aufgehoben wird (siehe Medienmitteilung). Dies gibt mittelfristig Klarheit für die 

Geflüchteten, den Kanton, die Gemeinden und auch die Arbeitgebenden gemäss den aktuellen 

Bestimmungen: 

• Alle Personen mit Status S können somit noch mindestens 16 Monate in der Schweiz 

bleiben. 

• Erwerbstätige Personen könnten bei einer Aufhebung im März 2027 weitere 12 Monate 

bleiben (insgesamt 28 Monate). 

https://www.news.admin.ch/de/newnsb/3q4IMpZVrA6n
https://www.sem.admin.ch/sem/de/home/sem/aktuell/ukraine-krieg.html
https://www.sem.admin.ch/sem/de/home/sem/aktuell/ukraine-krieg.html
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• Jugendliche in einer beruflichen Grundbildung (EBA, EFZ) können bei einer Aufhebung 

ihre Lehre abschliessen 

Regionale Einschränkung bei Neu-Gesuchen         

Seit dem 1. November 2025 wird bei der Neu-Gewährung des Schutzstatus S zwischen 

Regionen in der Ukraine unterschieden, in die eine Rückkehr als zumutbar bzw. nicht zumutbar 

gilt. Aktuell gilt eine Rückkehr in 7 Regionen. Auch künftig wird jedes Gesuch individuell geprüft. 

Wichtig dazu ist: 

• Wer bereits über den Schutzstatus S verfügt, ist von dieser Änderung nicht betroffen. 

• Die Regelung gilt nicht für Familienangehörige von Personen mit Schutzstatus S. 

• Die Änderung gilt für alle Gesuche, die nach dem 1. November geprüft werden – auch 

wenn sie früher eingereicht wurden 

Gesuche von Personen aus Regionen, in die eine Rückkehr als zumutbar gilt, werden künftig 

abgelehnt. In der Regel wird dann die Wegweisung angeordnet. Das SEM sieht vor, dass diese 

Verfahren erstinstanzlich in der Phase der Bundeszuständigkeit geregelt und die Personen im 

Allgemeinen nicht den Kantonen zugewiesen werden. Der Kanton beobachtet diese Praxis.    

 

Weiterführung Programm S       

Gleichzeitig mit der Nichtaufhebung des Status S wurde auch entschieden, das Programm S 

weiterzuführen und die finanziellen Unterstützungsbeiträge für Integrationsleistungen 

beizubehalten. Der Kanton Zürich deckt auch 2026 sämtliche Kosten für die Nutzung 

akkreditierter Integrationsangebote durch Geflüchtete mit Schutzstatus S. Der verbindliche 

Förderauftrag gemäss IAZH bleibt weiterhin in Kraft. Im Sinne einer frühzeitigen Förderung bitten 

wir Sie, mit allen Personen die Integrationsplanung weiterzuverfolgen und potenzialorientiert zu 

fördern. Insbesondere Jugendliche und junge Erwachsene werden gemäss Monitoringbericht 

IAZH 2024 ungenügend erreicht. Diese Altersgruppe ist bei den aktuellen Erteilungen des Status 

S sehr stark vertreten.       

  

Bewilligungspflicht für Erwerbstätigkeit durch Meldepflicht ersetzt    

Der Bundesrat hat am 22. Oktober beschlossen, bei Personen mit Schutzstatus S die 

Bewilligungspflicht für die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit durch eine Meldepflicht zu ersetzen. 

Die Verordnungsänderung tritt am 1. Dezember 2025 in Kraft. Der Kanton Zürich setzt die 

Neuerung ab sofort um. Die Übermittlung der Meldung erlaubt die umgehende Aufnahme der 

Erwerbstätigkeit. Für anbietende Organisationen ist zu beachten: Arbeitseinsätze im Rahmen 

von Arbeitsintegrationsangeboten und Praxisassessments der IAZH unterliegen der Meldepflicht. 

Weiterführende Informationen zur An- und Abmeldung einer Erwerbstätigkeit finden Sie hier. 

Statuswechsel nach 5 Jahren Aufenthalt      

Hat der Bundesrat den vorübergehenden Schutz nach fünf Jahren (März 2027) noch nicht 

aufgehoben, so erhalten Schutzbedürftige vom Kanton eine Aufenthaltsbewilligung B, die bis zur 

Aufhebung des vorübergehenden Schutzes befristet ist (Art. 74 AsylG; vgl. Faktenblatt SEM). 

Nach 5 Jahren Aufenthalt besteht die Möglichkeit, individuell eine reguläre B-Bewilligung zu 

beantragen. Das SEM und der Fachverband der Migrationsbehörden VKM sind daran, die 

Eckwerte für diese Härtefallverfahren zu erarbeiten.         

 

Bei Fragen kann die Fachstelle Integration des Kantons Zürich kontaktiert werden: integration-

iazh@ji.zh.ch.  

 

 

https://www.sem.admin.ch/sem/de/home/asyl/ukraine/regelung.html
https://www.zh.ch/de/wirtschaft-arbeit/erwerbstaetigkeit-auslaender/erwerbstaetige-im-asylbereich.html
https://nl.mailxpert.ch/e/7a53b61325dd7c35/nl/2360b4bda0734c0236175f0c/link/137380/ae881655e0c4c2dd20119c809e7266d1394ade80/de/-
mailto:integration-iazh@ji.zh.ch
mailto:integration-iazh@ji.zh.ch
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Erneuerung der ALV-Systeme erfordert Betriebsunterbruch über Jahreswechsel 2025/26 

Am 6. Januar 2026 führt das Staatssekretariat für Wirtschaft SECO das neue 

Auszahlungssystem ASAL 2.0 für die Arbeitslosenentschädigung ein und legt damit die 

Grundlage für einen modernen, sicheren und langfristig leistungsfähigen Vollzug der 

Arbeitslosenversicherung (ALV). Damit die Migration der Daten und Systeme einwandfrei 

erfolgen kann, ist ein einmaliger koordinierter Betriebsunterbruch erforderlich: Vom 19. 

Dezember 2025 mittags bis 6. Januar 2026 morgens stehen die Systeme von Regionalen 

Arbeitsvermittlungszentren (RAV) und Arbeitslosenkassen sowie Job-Room (für 

Stellensuchende, Arbeitgeber und private Arbeitsvermittler) nicht zur Verfügung. In dieser Zeit 

können die Arbeitslosenkassen keine Zahlungen vornehmen und die Dienstleistungen der RAV 

sind auf vom System unabhängige Beratungen beschränkt. 

Das SECO hat die Versicherten bereits im Oktober frühzeitig schriftlich über den 

Betriebsunterbruch informiert. Die Stellensuchenden wurden gebeten, ihre Unterlagen – 

insbesondere das Formular «Angaben der versicherten Person» (AvP) – ausnahmsweise bereits 

ab dem 4. Dezember und vor dem 19. Dezember 2025 einzureichen, damit die 

Arbeitslosenkassen möglichst alle Zahlungen für den Monat Dezember vor dem 22. Dezember 

2025 auslösen können. Der Betriebsunterbruch wird auch in den Beratungsgesprächen der RAV 

thematisiert und die Arbeitslosenkassen informieren zusätzlich jene Stellensuchenden, deren 

Anspruch noch in Abklärung ist. Die Auszahlung der Leistungen der ALV erfolgt in der Regel 

innerhalb eines Monats. Diese Frist wird auch während des Betriebsunterbruchs sichergestellt. 

Sämtliche für die Versicherten relevanten Informationen zum Betriebsunterbruch sind auf der 

Webseite Betriebsunterbruch aufgrund Einführung ASAL 2.0 publiziert. 

Grundsätzlich werden keine Auswirkungen auf die Sozialhilfe erwartet. Sollten mit dem neuen 

System ASAL 2.0 Probleme auftreten und z. B. die reguläre Berechnung und Auszahlung von 

ALE und IE nicht möglich sein, können Auszahlungen als Vorschüsse (Art. 31 AVIV) erfolgen. 

Die SKOS steht im direkten Kontakt mit dem SECO, damit auf allfällige Probleme zeitnah reagiert 

werden kann. Innerhalb des Kantons Zürich stehen die Sozialkonferenz (SoKo), das kantonale 

Sozialamt (KSA) und das Amt für Arbeit (AFA) ebenfalls in direktem Kontakt. Bei auftauchenden 

Schwierigkeiten im Zusammenhang mit der Systemumstellung innerhalb des Kantons 

Zürich werden SoKo, KSA und AFA informieren. 

 

 

Infoveranstaltung zum Projektstart von «Nexus» 

Das Kantonale Sozialamt (KSA) startet mit dem Projekt «Nexus» (ehemals «Digitales Melde- und 

Abrechnungswesen DMA») die nächste Phase der Digitalisierung in der Verwaltung. Der Kanton 

ist gemeinsam mit den Gemeinden und Städten für eine effiziente und speditive Abwicklung des 

Sozialhilfe- und Asylwesens zuständig. Um dieser anspruchsvollen Aufgabe noch besser gerecht 

zu werden, plant das KSA in Zusammenarbeit mit egovpartner, die Prozesse in diesem Bereich 

zu erneuern und stärker zu digitalisieren. 

 

Mit dem Projekt «Nexus» schafft das KSA die Grundlage für einen durchgängigen, 

medienbruchfreien Austausch von Gesuchen, Bewilligungen und Abrechnungen. Ziel ist es, 

Prozesse zwischen Kanton, Gemeinden, Städten und externen Leistungserbringern durchgehend 

zu digitalisieren und damit eine effiziente, nachvollziehbare sowie möglichst automatisierte 

Gesuchs- und Abrechnungsbearbeitung zu ermöglichen. 

 

Am 9. Dezember 2025, von 10 bis 11 Uhr, informieren das KSA und egovpartner an einer 

virtuellen Infoveranstaltung über die konkrete Planung im Bereich öffentliche Sozialhilfe 

https://www.job-room.ch/home/job-seeker
https://www.arbeit.swiss/secoalv/de/home/menue/institutionen-medien/projekte-massnahmen/einfuehrung_asal_2.html
https://www.egovpartner.ch/projekte-angebote/unsere-projekte-themen/detail/nexus/
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(Kostenersatz nach §44 SHG) und orientieren über die in einem weiteren Schritt geplanten 

Verbesserungen im Bereich Asylkoordination. Im Anschluss an die Präsentation besteht die 

Möglichkeit, Fragen zu stellen und mit dem Projektteam in den Austausch zu treten. 

Jetzt anmelden unter: News Infoveranstaltung | Projekt Nexus | egovpartner 

 

 

Umzug und Namensänderung der «Beratungsstelle Frauen-Nottelefon» per 1. Januar 2026 

Die Beratungsstelle Frauen-Nottelefon heisst ab dem 1. Januar 2026 neu fiera Opferberatung 

Winterthur für Frauen* gegen Gewalt und ist an einer neuen Adresse zu finden: 

 

fiera Operberatung Winterthur 

für Frauen* gegen Gewalt 

General-Guisan-Strasse 47 

8400 Winterthur 

Tel.: 052 213 61 61 

E-Mail: info@fiera-operberatung.ch 

 

Termine vor Ort müssen vorgängig vereinbart werden. Weitere Informationen finden Sie in 

einigen Tagen auf der neuen Website www.fiera-opferberatung.ch. 

 

 

Aktuelle Weiterbildungsangebote 

Die Kurse der Sozialkonferenz des Kantons Zürich (SoKo) bieten fachliche Weiterbildungen für 

Mitglieder, Sozialberater/innen, Sozialsekretär/innen und Sachbearbeiter/innen der 

Sozialbehörden. Hier finden Sie das aktuelle Kursprogramm 2025, das mit neuen Kursinhalten 

noch vielseitiger geworden ist. Gerne machen wir Sie auf aktuelle Kurse mit freien Plätzen 

aufmerksam: 

 

Zielorientierte Fallführung in der Sozialhilfe 

Dienstag, 17. Februar 2026, von 9 bis 17 Uhr 

Die Sozialhilfeverordnung und die SKOS-Richtlinien geben die Hilfeplanung sowie die Hilfe zur 

Selbsthilfe vor. Damit einhergehen die bewusste Auseinandersetzung mit der Fallkonstellation 

und oft auch ein komplexer und herausfordernder Beratungsprozess. In diesem Fachkurs lernen 

Sie die Fallarbeit mit Hilfe von Zielvereinbarungen aktiv zu gestalten. 

Folgende Inhalte werden behandelt: 

• Rechtliche Grundlagen der Hilfeplanung 

• Hilfeplan und Zielvereinbarungen erarbeiten 

• Instrumente zur Fallanalyse 

• Grundlagen der System- und lösungsorientierten Beratung 

• Fragetechniken zur Willenserkundung und Zielfindung 

• Zielsetzung und Zielformulierung 

• Förderung von Veränderungsbereitschaft 

Der Kurs ist in einen Theorie- und einen Praxisteil geliedert. Die erlernten Grundlagen können 

anhand von Fallbeispielen direkt eingeübt werden. 

Die Kursdetails sowie das Anmeldeformular finden Sie hier. 

 

Grundkurs Fachbereich Asyl und Flüchtlinge 

Donnerstag, 19. Februar 2026, von 9 bis 17 Uhr 

Die Schweiz verzeichnet derzeit eine ausserordentlich hohe Anzahl an Asylsuchenden und 

Flüchtlingen, insbesondere Aufgrund der Krise in der Ukraine. Mit dem Schutzstatus S kam in 

diesem Bereich ein weiterer Aufenthaltsstatus hinzu, welcher neue Abläufe und Zuständigkeiten 

https://www.egovpartner.ch/aktuelles/news/detail/news-infoveranstaltung-projekt-nexus/
mailto:info@fiera-opferberatung.ch
http://www.fiera-opferberatung.ch/
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/kurse/
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/kurse/
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nach sich zog. Die kurzfristen Quotenerhöhungen im Kanton Zürich stellen die Gemeinden vor 

grosse Herausforderungen. 

Der Weiterbildungstag bietet einen Überblick über die Aufgaben und Zuständigkeiten auf 

Bundes-, Kantons- und Gemeindeebene und beleuchtet alle Aufenthaltsstatus und die sich 

daraus ergebenden Konsequenzen. Die Aufgaben der Gemeinden im Bereich 

Unterstützungsleistungen, Beratung, Unterbringung, Integration und Kostenersatz werden 

aufgezeigt und in Gruppenarbeiten besprochen und vertieft. 

Die Kursdetails sowie das Anmeldeformular finden Sie hier. 

 

Zielvereinbarungen, Auflagen, Kürzungen und Einstellungen in der Sozialhilfe 

Freitag, 20. Februar 2026, von 9 bis 17 Uhr 

Das Sozialhilfegesetz und die SKOS-Richtlinien betonen das Prinzip von Verpflichtungen zur 

Minderung der Bedürftigkeit bzw. zu Leistung und Gegenleistung: Mit Zielvereinbarungen zu 

arbeiten kann dabei zur Annäherung an die entsprechenden Zielsetzungen der Integration und 

wirtschaftlichen Selbständigkeit beitragen. Allenfalls müssen aber Verpflichtungen formell gültig 

auferlegt werden und ev. gegen den Willen der Betroffenen Sanktionen verfügt werden. In 

einigen Konstellationen kann die ganze oder teilweise Einstellung von Leistungen zulässig sein. 

Kursziele: Zielvereinbarungen und Auflagen als Instrumente der Sozialhilfe adäquat einsetzen, 

gesetzliche Rahmenbedingungen kennen und Diskussion anhand von Fallbeispielen aus dem 

Arbeitsalltag der Teilnehmenden. 

Die Kursdetails sowie das Anmeldeformular finden Sie hier. 

 

 

Ein herzliches Dankeschön und beste Wünsche zum Jahresende 

Ein weiteres Jahr neigt sich dem Ende zu. Rückblickend auf die letzten Monate möchten wir uns 

von Herzen bei euch allen bedanken. Ihr habt das Jahr mit eurem grossen Engagement geprägt. 

Es waren intensive Monate, voller Herausforderungen, aber auch voller gemeinsamer Erfolge 

und geschätzter Begegnungen. Die Zusammenarbeit mit euch war nicht nur produktiv, sondern 

auch menschlich bereichernd – dafür danken wir euch ganz besonders. 

Mit Blick auf die bevorstehenden Feiertage wünschen wir euch von Herzen eine besinnliche 

Adventszeit. Möge sie euch Momente der Ruhe und des Innehaltens bringen. Und für das neue 

Jahr: Einen guten Rutsch, viel Glück und Gesundheit. Wir freuen uns auf die weitere 

Zusammenarbeit! 

Das Co-Präsidium der SoKo 

Daniel Knöpfli & Corinne Hoss-Blatter 

 

https://www.zh-sozialkonferenz.ch/kurse/
https://www.zh-sozialkonferenz.ch/kurse/

